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Vorwort 
Viele Menschen verstehen manchmal nicht, warum ich bei dem The-
ma Jugendarbeit emotional reagiere. Viele Menschen denken auch, ich 
sei im Kirchenvorstand und würde die Jugendarbeit zusätzlich ma-
chen. Da ich aber in erster Linie in der Jugendarbeit aufgewachsen bin 
und diese jetzt selber fortführe xxx 
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Auf dem Weg in die Kirchengemeinde * 

Erster Kontakt * 
Da ich in meiner Geburtsstadt Hagen getauft wurde, entstand mein 
erster Kontakt mit der Bad Sodener Kirchengemeinde erst im Jahre 
1967 bei der Hochzeit meiner Eltern. 

Ich lebte noch in Hagen bei meiner Oma und besuchte mit ihr zusam-
men meine Eltern in Bad Soden, um an ihrer Hochzeit im Oktober 
1967 teilzunehmen. Die Trauung wurde von Pfarrer Knaus vollzogen, 
der bei den alten Bad Sodener Einwohnern noch bekannt sein dürfte. 
Erst im Winter 1967/68 verlegte ich meinen Wohnort nach Bad Soden 

 
Auf dem Foto stehe ich ganz außen links und halte die Hand meiner 
Oma. Die Feuerwehrkameraden meines Vaters stehen Spalier auf der 
Kirchentreppe und im Hintergrund steht Pfarrer Knaus im Eingangs-
bereich der Kirche. 
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�� Persönliche Anmerkungen: Prägend war dieses Ereignis für mich nicht, da 
ich doch noch sehr jung war. Ich erinnere mich aber daran, dass ich in der 
Kirche auf der linken Seite fast ganz vorne gesessen habe. Wenn ich heute 
den Gottesdienst besuche, sitze ich immer noch auf der linken Seite, aber 
jetzt immer im hinteren Teil der Kirchenbänke. 

Kindergarten * 
Mein zweiter Kontakt mit einer kirchlichen Einrichtung in Bad Soden 
war der Besuch des evangelischen Kindergartens. Er trägt heute den 
Namen „Unterm Regenbogen“. Meine Betreuung fand in dem damals 
neu errichteten Anbau statt, der nach der Fertigstellung der Außenan-
lage mit einem Sommerfest am 8. Juni 1968 eingeweiht wurde. Auf 
diesem Fest wurden auch die Aufnahmen der Foto-Collage gemacht. 

 
�� Persönliche Anmerkungen: Ich erinnere mich an das Puppenspiel „Fuchs, 

du hast die Gans gestohlen“, welches an diesem Tag aufgeführt wurde. 

Ich besuchte den Kindergarten in der Zeit von 1968 bis 1969. In dieser 
Zeit wohnten wir in der Dachbergstraße. Am 16. Mai 1969 verlegten 
meine Eltern und ich unser Domizil in die Carl-Maria-von-Weber 
Straße, die im Musikerviertel liegt. Da nach einiger Zeit meiner Mut-
ter der Weg von dort zum Kindergarten zu weit war, verließ ich ihn 
nach ungefähr einem Jahr und verbrachte die letzte Zeit vor der Ein-
schulung in unserer Siedlung. Heute wäre die Entfernung kein Prob-
lem mehr, da der Kindergarten „Im Sonnengarten“ gleich um die Ecke 
ist. 

�� Persönliche Anmerkungen: Ich erinnere mich noch an den Namen 
„Schwester Almut“ und dass ich meistens mit den Mädchen in der Kü-
chenecke gespielt habe oder hohe Türme mit den Bauklötzen gebaut habe. 
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Auch einen selbstgenähten Frosch, der mit Sand gefüllt wurde, befindet 
sich noch in meinem Besitz. 

Konfirmation * 
Ich begann meinen Konfirmandenunterricht 1977 in einer sehr großen 
Gruppe bei Pfarrer Lenski. Der Unterricht fand an Tischen im Ge-
meindesaal des Gemeindehauses statt, die in einem großen Rechteck 
aufgestellt waren. Im selben Jahr begann auch Pfarrer Olschewski 
seinen Dienst in unserer Kirchengemeinde und übernahm unsere 
Konfirmandengruppe. Ich wurde von ihm am 30. Mai 1978 in unserer 
Kirche konfirmiert. Es war die erste Konfirmandengruppe von Pfarrer 
Olschewski in Bad Soden am Taunus. 

 
Ich ging ungefähr jede zweite Woche mit meinem ehemaligem Klas-
senkameraden Thomas aus unserer Siedlung zum Gottesdienst. Ei-
gentlich immer nur dann, wenn Pfarrer Olschewski predigte. Wir 
saßen mit den anderen Konfirmanden vorne auf der rechten Seite, wo 
die heutigen Konfirmanden auch ihren Platz haben. 

Bei dem Vorstellungs- und Konfirmationsgottesdienst fühlte ich mich  
nicht besonders wohl, da wir vor der gesamten Gemeinde im Altar-
raum sitzen mussten und ich nicht mehr im Hintergrund agieren konn-
te. Ich konnte Pfarrer Olschewski jedoch dazu bringen, dass ich meine 
für den Vorstellungsgottesdienst vorbereitete Collage nicht der Ge-
meinde vorstellen musste. Es war eine Kritik über die Verwendung 
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der Kirchensteuer und stellte eine Kirche dar, in die das Geld hinein-
fließt und dort verschwindet. 

Meine Eltern waren bei meiner Konfirmation das zweite Mal in der 
Kirche. Ansonsten hatte unsere Familie keinen weiteren Bezug zur 
Kirchengemeinde und ich bin nach der Konfirmation auch nicht mehr 
in den Gottesdienst gegangen. 

 
Im Anschluss an die Konfirmandenzeit wurde ich zu einer neu ge-
gründeten Jugendgruppe eingeladen. Jedoch interessierte ich mich zu 
dieser Zeit nicht für Jugendgruppen. Warum sollte ich mich auch in 
meiner Freizeit mit anderen Jugendlichen treffen, mit denen ich sonst 
nichts zu tun hatte? 

�� Persönliche Anmerkungen: Der Gottesdienst sowie auch der Konfirman-
denunterricht selbst hatte mich damals zum Teil interessiert, aber es reich-
te nicht aus, um der Kirchengemeinde wesentlich näher zu kommen.– Die 
Konfirmation gehört halt zum normalen Leben dazu. – Das besondere an 
der Konfirmandenzeit war das Zusammensein mit den anderen Konfir-
manden, die ich zum Großteil noch aus der Grundschule kannte. – Eine 
Konfirmandenrüstzeit oder ähnliches gab es damals leider noch nicht. 
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Auf dem Weg in die Jugendarbeit 

Die erste Jugendgruppe 
Zwei Jahre später wurde unter anderem Astrid und Dagmar konfir-
miert. xxx 

, die Freundin von Alex, einer meiner besten Freunde. Es wurde wie-
der eine Jugendgruppe gegründet. Sie nahm ihn dorthin mit, er nahm 
mich mit und ich nahm dann auch noch Thom (Thomas Vogler) mit. 
So landeten wir bei Frau Schönbach im Keller des Küsterhauses. Die 
Jugendgruppe wurde von Pfarrer Olschewski in Zusammenarbeit mit 
Frau??? geleitet. 

Am Anfang sprachen wir immer über ein bestimmtes Thema, welches 
Pfarrer Olschewski meistens vorbereitet hatte. Danach spielten wir 
und hatten viel Spaß. 

�� Persönliche Anmerkungen: Ich erinnere mich an eine Lachanfall, der 
durch eine leere Waschmittetrommel ausgelöst wurde, die als Mülleimer 
unter dem Waschbecken stand. Ich weis nicht mehr, warum wir mit dem 
Lachen anfingen. Ich weiß nur noch, dass wir nach einer Zeit Bauchweh 
bekommen haben. 

Irgendwann zog unsere Jugendgruppe in den Jugendraum im ersten 
Obergeschoss des damals noch nicht umgebauten Gemeindehauses. 
Sie wurde 1983 mit der Jugendgruppe zusammengelegt, die Uwe 
Baier und ich 1982 gegründet hatten. 

Die Mittwochsgruppe 
Diese Gruppe wurde 
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Auf dem Weg in die eigene Jugendarbeit 

Die erste eigene Jugendgruppe 
Nach zwei weiteren Jahren gründete ich zusammen mit Uwe Baier die 
erste eigene Jugendgruppe mit den 1982er Konfirmanden. Wir trafen 
uns immer Montags im neu gegründeten Jugendraum im ersten Stock 
des Gemeindehauses. 

Den Raum betrat man direkt durch die Tür vom Treppenhaus aus. Er 
bestand aus dem jetzigen Billardraum und dem vorderen Teil des 
Ganges. An der Stelle, an dem der Billardraum zu Ende ist war auch 
das Gemeindehaus zu Ende. Der Anbau erfolge erst zu einem späteren 
Zeitpunkt. 
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Die Gruppe bestand jedoch nur ungefähr ein Jahr. Sie wurde 1983 
nach der gemeinsamen Freizeit auf der Burg Rieneck in die Mitt-
wochsgruppe von Frau Wehle integriert. 

 

�� Persönliche Anmerkungen: Nachdem doch schon einige Zeit seit dieser 
Jugendgruppe vergangen ist, ist mir klar geworden, dass der Altersunter-
schied zwischen mir und den Jugendliche zu gering war. Ich konnte mich 
mit meinen gerade 18 Jahren noch nicht durchsetzen. Ich war noch mehr 
ein Jugendlicher, als Betreuer, der alles unter Kontrolle hatte. 
Mir fällt da auch noch ein, dass damals versuchen einen rauchfreien Treff 
durchzusetzen, was mir aber der wegen der großen Gegenwehr nicht ge-
lang. Auch Frau Wehle meinte, dass man das den Jugendlichen nicht ver-
bieten könne. Damals habe ich diese Aussage noch nicht verstanden. Ich 
selbst war zu dieser Zeit übrigens Nichtraucher. 
Aber es war ein guter Anfang. Es gibt auch nur die Möglichkeit mit der 
Jugendarbeit einfach anzufangen und zu schauen, wie es sich entwickelt, 
auch wenn man noch nicht reif dafür ist. Ein langer Weg beginnt immer 
mit dem ersten Schritt. 

Die erste Mitarbeiterschulung 
Meine erste Mitarbeiterschulung fand an vier Wochenende im Früh-
jahr 1983 unter Führung von Klaus Mahler in einem Jugendheim der 
EHKN in Höchst im Odenwald statt. 

Die Schulung bestand soweit ich mich erinnere aus Kennenlernübun-
gen, Gemeinschaftsspielen, einem musikalischen Teil und viel theore-
tischer Unterricht über die Rechte und Pflichten eines Jugendgruppen-
leiters. 

�� Persönliche Anmerkungen: Ich erinnere mich am meisten an das gemein-
same Nutella-Brot-Essen jede Nacht um 24:00 Uhr, obwohl das Klaus 
nicht so gerne gesehen hat. Des weiteren, dass wir in der letzten Nacht 
alle unsere Matratzen in das größte Zimmer brachen, um dort gemeinsam 
den Abschluss zu verbringen. Natürlich Mädchen und Jungen zusammen in 
einem Zimmer. Ich kann aber alle Eltern beruhigen. Es ist natürlich nichts 
unsittliches passiert. Wie eigentlich immer bei solchen Aktionen das 
Anstößig oft den Köpfen der Eltern passiert. 
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Weitere Mitarbeiterschulungen und verschiedene Semi-
nare  
Ich habe in den Jahren danach sehr viele weitere Mitarbeiterschulun-
gen und andere Seminare unter der Leitung von Manfred Oschkinat 
gemacht. Er wurde eine Zeit lang von Uwe Graefe unterstützt. 

Manfred Oschkinat ist mittlerweile in der Familienbildung augagiert 
und wurde von Elke Deul und Birke Schmidt abgelöst, wobei Elke in 
schon ein paar Jahre vorher unterstützt hatte. 

Bei den vielen Seminaren fällt mir ein Fotokurs und eine Filmvorfüh-
rungsausbildung mit Filmpass ein. Des weiteren sind da Spielesemina-
re, Rechte und Pflichten, xxx 

Adventswochenende, die das Zusammensein xxx 

Ausbildungen und Seminare im Bistum Limburg 
Über das katholische Bistum Limburg habe ich an folgenden Ausbil-
dungen, Seminare und Veranstaltungen teilgenommen: 
� Im November 1992 an einem Adventswochenende in Ilbenstadt. 
� Im März 1993 an einem Meditationswochenende in Waldernbach. 
� Im April 1993 an einem Gruppenleiter-Grundkurs in Kirchähr. 
� Im Mai 1993 an einer Gruppenleiter-Weiterbildung in Kirchähr. 
� Im Juli 1993 an einem Spiellabend in Oberursel. 

Die Schulungen wurde von Ellen Steyer geleitet, die mittlerweile die 
Jugendarbeit im Hochtaunuskreis verlassen hat und bei der Katholi-
sche Familienbildungsstätte Taunus in Hofheim angestellt ist. 

Auf der rechten Seite der Foto-Collage sitzen 
Daniela und Christoph auf der Wiese, auf der wir 
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das links abgebildete Spiel entwickelt haben. Es soll die Vorteile des 
zusammensein verdeutlichen. Ich werde versuchen es wieder aufleben 
zu lassen. 

�� Persönliche Anmerkungen: Ich bin durch meine katholische Schwester, die 
in Königstein lebt in die KJG des Bistums Limburg gekommen. Die Zeit 
dort hat mir viel gebracht. Ich habe mich auch sehr gefreut, dass ich Ellen 
Steyer 2009 bei einer Bibellesung in der Katholischen Kirche in Sulzbach 
wiedergetroffen habe. Mittlerweile habe ich über wkw auch wieder Kon-
takt zur Daniela. 
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Meine Jugendgruppen in der Übersicht 
Die erste Jugendgruppe gründete ich 1982 zusammen mit Uwe Baier 
und den damaligen Konfirmanden. Da die Gruppe jedoch weniger als 
ein Jahr bestand ist sie hier nicht näher aufgeführt. 

In den seit dieser Zeit fast drei-
ßig Jahren entstanden aus den 
jeweils aktuellen Konfirmanden 
viele Jugendgruppen die ich in 
der Anfangszeit zusammen mit 
Pfarrer Olschewski leitete. Er 
war für die Inhalte und ich für 
die Spiele zuständige. Die meis-
ten Gruppen hielten jedoch nicht 
lange. 

Erst ab 1992 nach dem Ende 
meiner Technikerausbildung 
begann die Zeit der bis jetzt acht 
großen Jugendgruppen, die von 
mehr als zwei und bis zu sieben-
einhalb Jahren existierten. 

Die Jugendarbeit in der Zeit vor 
2002 wurde sehr stark von Pfar-
rer Olschewski geprägt. Die 
Konfi-Treffs ab 2003 gehören 
mehr in die modernere Zeit von 
Pfarrer Dr. Reis und Pfarrer 
Heidrich. 

Seit 2006 gibt es zwar keine 
länger anhaltenden Jugendgrup-
pen, jedoch treffen sich bei uns 
immer noch Jugendliche, die 
zum Teil seit 2003 unserer Ge-
meinde treu sind.  
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Meine Jugendgruppen im einzelnen 

Dienstagsgruppe 
Während meiner vierjährigen Technikerschule habe ich keine Jugend-
gruppen geleitet und nur wenige Konfirmandenrüstzeiten begleitet. 
Nach meiner Abschlussprüfung im Frühjahr 1992 fragte mich Pfarrer 
Olschewski, ob ich nun wieder eine Jugendgruppe gründen möchte. 
Ich sagte sofort zu. Nach der Konfirmation wurden alle zu einem 
Pizzaessen an einem langen Tisch unter freiem Himmel am Adlerplatz 
eingeladen. Dadurch entstand anschließend die Dienstagsgruppe aus 
den 1992er Konfirmanden und deren Freunden und wurde von mir mit 
anfänglicher Unterstützung von Pfarrer Olschewski geleitet. 

Bei meiner ersten selbst organisierten Freizeit im Herbst 1993 half 
Pfarrer Olschewski und das Pfarrbüro erheblich mit. Das Organisieren 
und Buchen der Burg und des Busses, mit dem wir dorthin gefahren 
sind, habe ich in den späteren Jahren alleine bewältigt. Am Anfang 
musste ich mich anleiten und unterweisen lassen. 

 
Ein zweites Problem, welches während der Gruppenstunden auftrat, 
war das xxx Rausschmiss Brief schreiben xxx 
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Die Gruppe wurde zwei Jahre später durch die 1994er Konfirmanden 
stark erweitert. Zusätzlich stießen nach und nach weitere Konfirman-
den aus anderen Jahrgängen und weitere Freunde dazu. 

�� Persönliche Anmerkungen: Ich erinnere mich noch daran, dass sich eines 
der „älteren“ Mädchen mit der Aussage: “Das ist unsere Gruppe und die 
sind doch viel zu jung“, bitterböse über die Integration der jüngeren Kon-
firmanden beschwerte. Einige von ihnen wurden später zu ihren besten 
Freunden, mit den sie heute noch Kontakt hat. 

Sechs Freizeiten, zum Teil zusammen mit Jugendlichen aus der Tee-
stube, verbrachten die Jugendlichen auf der Jugendburg Hohensolms. 
� 1. Freizeit der Dienstagsgruppe vom 10. bis zum 12. September 

1993 auf der Jugendburg Hohensolms 
� 2. Freizeit der Dienstagsgruppe vom 30. September bis 6. Oktober 

1994 auf der Jugendburg Hohensolms 
� 3. Freizeit der Dienstagsgruppe vom 2. bis 5. Juni 1995 zusammen 

mit der Teestube "SMALL TALK" auf der Jugendburg Hohensolms 
� 4. Freizeit der Dienstagsgruppe vom 6. bis 9. Juni 1996 zusammen 

mit dem Jugendclub auf der Jugendburg Hohensolms 
� 5. Freizeit der Dienstagsgruppe vom 16. bis 19. Juni 1997 zusam-

men mit dem Jugendclub auf der Jugendburg Hohensolms 
� 6. Freizeit der Dienstagsgruppe vom 11. - 14. Juni 1998 auf der 

Jugendburg Hohensolms 
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Die Jugendlichen der Dienstagsgruppe gründeten zusammen mit den 
1995er Konfirmanden die Teestube und übernahmen dort zum Teil die 
Organisation. Weiterhin halfen einige von ihnen bei speziellen Got-
tesdiensten oder anderen Aktivitäten mit. 

Die Gruppe löste sich im Sommer 1999 auf und beherbergte in den 
siebeneinhalb Jahren mehr als 40 Jugendliche in unserer Gemeinde. 

Zehn Jahre nach der Gründung trafen sich die Jugendlichen der Diens-
tagsgruppe im Juni 2002 und ein weiteres mal im Oktober 2008 in den 
Jugendräumen zusammen um über alte Zeiten zu sinnieren und Fotos 
der damaligen Zeit zu betrachten. 
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�� Persönliche Anmerkungen: Die Dienstagsgruppe war meine erste richtige 

große Gruppe. Ich habe dort nicht nur Jugendliche betreut sonder auch 
einige Freunde für das Leben gefunden. Ich darf zum Teil erleben, wie 
jetzt die Kinder meiner „Kinder“ heranwachsen.  

Teestube „small-talk“ / Jugendclub 
Die Teestube entstand nach der Konfirmation 
1995 aus den 1995er Konfirmanden in Zu-
sammenarbeit mit der Dienstagsgruppe und 
wurde von mir zusammen mit Thomas 
Vogler, Ulli Müller (Hasse), Bernd Reuter, 

Suse Wieder-Herr, Pfarrer Olschewski, einem Zivi und einigen Ju-
gendlichen aus der Dienstagsgruppe geleitet. 

Das Konzept einer Teestube ergab sich aus einer Umfrage unter allen 
evangelischen Jugendlichen von 12 bis 20 Jahren, die ich für den neu 
entstandenen Jugendausschuss ausgearbeitet habe. 
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Die aktiven Helfer verbrachten zusammen mit Jugendlichen der 
Dienstagsgruppe drei Freizeiten auf der Jugendburg Hohensolms. 

Die Teestube war eine halb-offene Jugendgruppe, so dass jeder viele 
von seinen Freunden mitbringen konnte. Da zu dieser Zeit Freitags 
sehr viele Jugendliche in Bad Soden unterwegs waren, trafen sich über 
den Abend verteil teilweise bis zu 60 Jugendlichen bei uns. 

Auf der Freizeit 1996 beschlossen wir, die Teestube in einen Jugend-
club mit Clubausweisen umzuwidmen, um einen besseren Überblick 
über die große Anzahl der Jugendlichen zu haben. Das Konzept mit 
dem Clubausweis sprach sich rum und wurde später auch von dem 
Jugendcafé und dem Teekeller in Neuenhain übernommen. 

Wir hatten verschiedene Ausweise: „MAS-
TER“ in rot für die Betreuer, „ALWAYS“ in 
gelb für die Jugendlichen aus der Dienstags-
gruppe und natürlich „CLUB-BOY“ in Blau 
für die Jungs und „CLUB-GIRL“ in grün für 
die Mädchen aus dem Jugendclub. 

 
Die Situation mit den Jugendlichen in Bad Soden in Form von Kra-
wallen und Polizeieinsätzen am Freitag-Abend nahm im Sommer 
1997 jedoch größere Ausmaße an. Wir entschlossen uns den Jugend-
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club auf den Donnerstag zu verlegen, was jedoch die Teilnahme so 
weit reduzierte, das Konzept im Januar 1998 beendeten. 

�� Persönliche Anmerkungen:  

Konfi’98-Treff 
Der Konfi’98-Treff entstand nach der Konfirmation 1998 aus den 
1998er Konfirmanden und wurde von mir, Thomas Vogler und einem 
Zivi geleitet. 

Die Gruppe traf sich jeden Freitag, da der Jugendclub, der bis dato den 
Freitag belegte, aufgelöst war. Der Konfi’98-Treff bestand bis auf drei 
Jugendlichen nur aus den originalen Konfirmanden. Es war eine Grup-
pe die unter sich bleiben wollte. 

Auf den Sommernachtsfesten der Jahre 2001 und 2002 organisierte sie 
jeweils einen Cocktailstand am Haupteingang der Kirche um dort 
alkoholische aber auch zu günstigeren Preisen nichtalkoholische 
Cocktails zu verkaufen. Der Erlös ging direkt in unsere Jugendkasse. 
Auch war der Stand ein Treffpunkt für Jugendliche aus unserer Ge-
meinde. 

 
Das Foto entstand auf der ersten von drei Freizeiten, die von den 
Jugendlichen zusammen verbrachten wurden:  
� Freizeit vom 21. bis 24. Mai 1999 auf der Jugendburg Hohensolms 
� Pfingstfreizeit vom 9. bis 12. Juni 2000 auf der Jugendburg Hohen-

solms 
� Pfingstfreizeit vom 1. bis 4. Juni 2001 auf der Jugendburg Hohen-

solms 
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Nachdem die Jugendlichen älter wurden und die ersten schon einen 
Führerschein hatten, war es immer schwieriger, sie zusammenzuhal-
ten, da ihr „Drang nach der großen weiten Welt“ sie Freitags nicht 
mehr in Bad Soden halten konnte. Wir versuchten uns dann eine Zeit 
lang jeden zweiten Freitag zu treffen, jedoch ist dies schon zu unre-
gelmäßig für den längeren Fortbestand einer Gruppe. So löste sich die 
Gruppe im Juni 2002 auf und beherbergte in den fast vier Jahren 
knapp 20 Jugendliche in unserer Gemeinde. 

Zehn Jahre nach der Gründung trafen sich die Jugendlichen des Kon-
fi’98-Treffs im Juni 2008 in den Jugendräumen zusammen. Nach dem 
ersten Austausch der Informationen, wer was in den letzten Jahren 
erlebt hat, war die Stimmung und das Zusammensein wie in einer 
damaligen Gruppenstunde. Nur, dass sie alle ein wenig älter geworden 
sind. Es ist immer schön zu erleben, wie Jugendliche nach vielen 
Jahren sich immer noch gerne an Zeit in den Jugendräumen des 
Gemeindehauses erinnern. 

 
�� Persönliche Anmerkungen: Einer der damaligen Jugendlichen wollte 

gerne in unserer Kirchengemeinde den Zivildienst verrichten, ist aber lei-
der nicht angenommen worden. Schade, er wäre eine Bereicherung für 
unsere Gemeinde gewesen. Sein Vater, der sich für den Kirchenvorstand 
aufstellen lassen wollte, hat seine Kandidatur daraufhin zurückgezogen. 

Millennium-Treff 
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Der Millennium-Treff entstand 
nach der Konfirmation 2000 aus 
den 2000er Konfirmanden und 
deren Freunden und wurde von 
mir alleine geleitet. 

Die Gruppe wurde in den zwei 
folgenden Jahren durch die 
2001er und 2002er Konfirman-
den und einigen Freunde erwei-
tert.  

Eine kleine Freizeit verbrachten 
wir im September 2001 mit nur 
sechs Jugendlichen auf der Ju-
gendburg Hohensolms. 

Die Gruppe löste sich im April 
2003 und beherbergte in den drei Jahren ungefähr 20 Jugendliche in 
unserer Gemeinde. 

Der Millennium-Treff war ein Übergang bzw. ein Zwischenstadium 
zwischen den alten Jugendgruppen wie die Dienstagsgruppe, der 
Konfi’98-Treff und der Jugendclub auf der einen Seite und den neue-
ren Konfi-Treffs auf der anderen Seite 

Konfi-2003-Treff 
Der Konfi-2003-Treff entstand nach der Konfirmanden-Rüstzeit 2003 
auf der Burg Rieneck aus den 2003er Konfirmanden und wurde von 
mir zusammen mit Thomas Vogler geleitet. 
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Die erste Freizeit, auf der das Foto gemacht wurde, verbrachten die 
Jugendlichen alleine. Die zweite Freizeit verbrachten sie zusammen 
mit den Jugendlichen aus dem Konfi-2004-Treff: 
� Freizeit vom 20. bis 23. Mai 2004 auf der Jugendburg Hohensolms  
� Freizeit vom 26. bis 29. Mai 2005 auf der Pfadfinderburg Rieneck 

Konfi-2004-Treff 
Der Konfi-2004-Treff entstand nach der Konfirmanden-Rüstzeit 2004 
in Gnadenthal aus den 2004er Konfirmanden. 
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Die erste Freizeit verbrachten die Gruppe zusammen mit den Jugend-
lichen aus dem Konfi-2003-Treff. Das Foto entstand auf der zweiten 
Freizeit, die sie wie auch die dritte zusammen mit den Jugendlichen 
aus dem Konfi-2005-Treff verbrachten: 
� Freizeit vom 26. bis 29. Mai 2005 auf der Pfadfinderburg Rieneck 
� Freizeit vom 15. bis 18. Juni 2006 auf der Jugendburg Hohensolms 
� Freizeit vom 7. bis 10. Juni 2007 auf der Jugendburg Hohensolms 

Konfi-2005-Treff 
Der Konfi-2005-Treff entstand nach der Konfirmanden-Rüstzeit 2005 
in Gnadenthal aus den 2005er Konfirmanden. 
� Freizeit vom 15. bis 18. Juni 2006 auf der Jugendburg Hohensolms 
� Freizeit vom 7. bis 10. Juni 2007 auf der Jugendburg Hohensolms 

xxx 

chillout 
Das Konzept: „chillout am Sonntag“ entstand aus der Angst heraus, 
dass die Jugendliche mit zunehmendem Alter durch Ausbildung und 
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Studium an den Werktage zu sehr eingespannt sind. Sie würden, wie 
von mir in der Vergangenheit schon oft beobachtet 
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Andere Jugendeinrichtungen 

BOJE 
Ein Mädchen, dass die gleiche Berufsschule wie ich besuchte und mit 
zwei Jungs befreundet war, die mit mir zusammen an der ersten Mit-
arbeiterschulung in Höchst im Odenwald teilgenommen hatten, lernte 
ich bei einem Rhein-Main-Jugendtag in der Jahrhunderthalle kennen. 
Durch zwei Freundinnen von ihr kam ich 1996 in die BOJE (Biblisch 
orientierte Jugend Evangelisation) in Hofheim-Lorsbach. 

In der BOJE wurde jeden Sonntag Abend von 17:00 bis 20:00 Uhr ein 
überaus schöner Gottesdienst mit vielen modernen Liedern gefeiert. 
Ich ging dort gerne hin und fühlte mich auch nach einiger Zeit dort 
aufgehoben. Jedoch wurde ich von einigen älteren BOJE-Mitgliedern 
nicht als Christ akzeptiert. 

In den Gottesdiensten konnte ich auch einige Besonderheiten, wie zu 
Beispiel eine Fußwäsche und Zungenreden mit einer Auslegung miter-
leben. 

�� Persönliche Anmerkungen: Durch die BOJE lernte ich charismatische und 
anscheinend sehr gläubige Christen kennen. Jedoch zeigte mir das wahre 
Leben auch dort einige Menschen, die sich anderen Menschen gegenüber 
zum Teil derart niederträchtig verhielten, dass mich das in dem Glauben 
an das Christentum weit zurückgeschmissen hat. 
Leider musste auch ich dies am eigenen Leibe erleben: Die Mutter meiner 
damaligen der BOJE angehörigen festen Freundin, stachelte Familie und 
Freunde aus Verlustängsten so sehr an, dass in einem Bibelkreis gegen 
mich gebetet wurde. 

Katholische Jugendgruppe in der Unterkirche  
Ich weiß gar nicht mehr genau, wie ich in die katholische Jugendgrup-
pe in der Unterkirche in Bad Soden gekommen bin. Es kann sein, dass 
es durch gemeinsame Aktivitäten der Evangelischen und Katholischen 
Kirche war. 

Auf jeden Fall war ich dort xxx 
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Teekeller in Neuenhain 
xxx 

Jugendkreise der EmK in Neuenhain 
Durch eine Jugendliche aus dem Konfi-2005-Treff lernte ich einige 
Freunde von ihr aus dem Jugendkreis der Evangelisch�
methodistischen Kirche in Neuenhain kennen. Durch die Vorarbeiten 
zu dem „Tag der YOUgend“ und anderen Aktivitäten vertiefte sich die 
Zusammenarbeit mit ihnen. Ich wurde zu dem Treffen der Jugend-
gruppe eingeladen. Dort ging ich seit dem Sommer 2009 öfters hin, 
blieb dann aber wieder eine Zeit lang weg, da ich von meiner Seite aus 
Integrationsprobleme hatte.  

Jedoch wurde ich wieder eingeladen, wieder herzlich aufgenommen 
und mir das Gefühl gegeben, dass ich dort aufgenommen bin. Mitt-
lerweile gehöre ich wirklich dazu. 

Die Jugendarbeit in dieser Freikirche weicht zum Teil stark der unse-
rigen ab. Dort wird jedes Mal gebetet und viele Lieder aus dem Wie-
denester Jugendliederbuch gesungen. 

�� Persönliche Anmerkungen: Ich muss hier noch anmerken, dass ich in 
dieser Jugendgruppe den Jugendlichen gleich gestellt bin. Was zwar im 
ersten Anschein für viele Menschen sehr ungewöhnlich aussieht, aber für 
die mir näherstehenden Menschen normal erscheint. 
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Andere Gemeindeaktivitäten 

Konfirmandenrüstzeiten 
In den Jahren von 1983 bis 1993 habe ich an mehreren Konfirmanden-
rüstzeiten als Betreuer teilgenommen, die ich jedoch nicht mehr alle 
datieren und ihre Anzahl benennen kann. Sie fanden fast alle auf der 
Pfadfinderburg Rieneck statt. Mit Ausnahme der Rüstzeit im Jahre 
1989, die auf der Burg Hohensolms stattfand, weil die Pfadfinderburg 
Rieneck in diesem Jahr renoviert wurde. 

Ich habe hier mal alle Konfirmandenrüstzeiten und Kennenlernfreizei-
ten aufgelistet, die ich genau bestimmen kann und von denen ich auch 
Fotos habe: 
� Rüstzeit der 1987er Konfis, 21. - 24. April 1987, Burg Rieneck 
� Rüstzeit der 1989er Konfis, 17. - 20. April 1989, Burg Hohensolms 

 
� Rüstzeit der 1994er Konfis, 20. - 22. April 1994, Burg Rieneck 
� Rüstzeit der 1995er Konfis, 24. - 27. April 1995, Burg Rieneck 
� Rüstzeit der 1997er Konfis, 14. - 17. April 1997, Burg Rieneck 
� Rüstzeit der 1998er Konfis, 20. - 23. April, 1998, Burg Rieneck 
� Rüstzeit der 2000er Konfis, im April, 2000, Burg Rieneck 
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� Rüstzeit der 2001er Konfis, 23. - 26. April 2001, Burg Rieneck 
� Rüstzeit der 2003er Konfis, 21. - 24. Februar 2003, Burg Rieneck 
� Kennenlernfreizeit der 2005er Konfis, 23. - 24. Januar 2004,  

Oberreifenberg 

 
� Rüstzeit der 2004er Konfis, 4. - 7. März 2004, Gnadenthal 
� Rüstzeit der 2005er Konfis, 12. - 15. April 2005, Gnadenthal 
� Rüstzeit der 2006er Konfis, 24. - 26. April 2006, Gnadenthal 
� Kennenlernfreizeit der 2007er Konfis, 7. - 8. Juli 2006,  

Oberreifenberg 
� Rüstzeit der 2007er Konfis, 16. - 18. März 2007, Gnadenthal 
� Kennenlernfreizeit der 2008er Konfis, 22. - 23. Juni 2007,  

Oberreifenberg 
� Rüstzeit der 2008er Konfis, 11. - 13. April 2008, Gnadenthal 
� Kennenlernfreizeit der 2009er Konfis, 6. - 7. Juni 2008, Weilburg 
� Rüstzeit der 2009er Konfis, 24. - 26. April 2009, Gnadenthal 
� Kennenlernfreizeit der 2010er Konfis, 3. - 4. Juli 2009, Bodenrod 
� Rüstzeit der 2010er Konfis, 23. - 25. April 2010, Gnadenthal 

Besonders hervorzuheben sind die Rüstzeiten der zwei Konfirmanden-
Jahrgänge 1994 und 2004, deren Fotos in der Auflistung zu sehen 
sind. Es waren die Freizeiten, die am harmonischsten abliefen und mit 
dessen Konfirmanden ich mich am besten verstanden habe. Mit vielen 
von ihnen habe ich heute noch Kontakt. Ich bin schon auf die Konfir-
mandenrüstzeit von 2014 gespannt. 

xxx 
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Vertreter der Kirchengemeinde 
Dekanats-Jugend-Vertreter (DJV) 1988 

xxx 

Kirchentage 
Ich habe zusammen mit der Jugend im Dekanat Kronberg folgende 
Kirchentage besucht: 
� 1983 den 20. Deutschen Evangelischen Kirchentag in Hannover mit 

dem Titel „Umkehr zum Leben“  
� 1985 den 21. Deutschen Evangelischen Kirchentag in Düsseldorf 

mit dem Titel „Die Erde ist des Herrn“  
� 1987 den 22. Deutschen Evangelischen Kirchentag in Frankfurt am 

Main mit dem Titel „Seht, welch ein Mensch“  
� 1989 den 23. Deutschen Evangelischen Kirchentag in Berlin (West) 

mit dem Titel „Unsere Zeit in Gottes Händen“  

xxx 

Freizeiten 
Ich habe insgesamt 15 Jugendfreizeiten geleitet. 
� 6 Freizeiten von 1993 bis 1998 mit der Dienstagsgruppe und teil-

weise der Teestube bzw. Jugendclub auf die Jugendburg Hohen-
solms. 

� 3 Freizeiten von 1999 bis 2001 mit dem Konfi'98-Treff auf die 
Jugendburg Hohensolms. 

� 1 Freizeit 2001 mit dem Millennium-Treff auf die Jugendburg Ho-
hensolms. 

� 5 Freizeiten von 2004 bis 2008 mit den Konfi-Treffs der Jahrgänge 
2003, 2004 und 2005 auf die Jugendburg Hohensolms und 2 Freizei-
ten davon auf die Pfadfinderburg Rieneck. 

Davon gingen 13 auf die Jugendburg Hohensolms und 2 zu Pfadfin-
derburg Rieneck. 

xxx 
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Kirchenvorstand 
Im Winter 1990/91 fragte mich Pfarrer Olschewski, ob ich an der 
Kirchenvorstandswahl am 28. April 1991 teilnehmen möchte. „Die 
Kirche bräuchte auch junge Leute im Vorstand“. Ich sagte zu und ließ 
mich auf die Wahlliste schreiben, die am 17. Januar 1991 im Gemein-
dehaus bei einer Gemeindeversammlung vorgestellt wurde. 

Jedoch fiel das Ergebnis so aus, dass ich nicht unter den vierzehn 
gewählten Personen war. Nach kurzer Gleichgültigkeit merkte ich, 
dass es mir doch etwas ausmachte, nicht gewählt geworden zu sein. In 
mir baute sich eine leichte Wut auf, die mir das Gefühl gab, dass die 
Gemeinde die Jugend ablehnen würde. Ich grübelte die ganze nacht 
und auch noch den nächsten Morgen darüber nach, dass ich mit mei-
nem Auto beim Einparken an einer Straßenlaterne aneckte. Dies 
machte mich natürlich noch wütender und wünschte mir, ich hätte 
mich nicht zur Wahl aufstellen lassen. Aber auch der Groll ging vor-
bei. 

Zwei Jahre später löste sich eine Teil des amtierenden Kirchenvor-
standes auf. Es gab anscheinend eklatante Meinungsverschiedenhei-
ten, die sich nicht lösen ließen. So rückte ich mit mehreren anderen 
ehemaligen Kandidaten in den Vorstand nach. Meine erste Sitzung im 
Kirchenvorstand der Evangelischen Kirchen Bad Soden am Taunus 
war am 16. Dezember 1993 an meine 30. Geburtstag. 

�� Persönliche Anmerkungen: Ich habe mich auch über den selbstgebackenen 
Kuchen, den Ulli für mich gebacken und mitbrachte gefreut. 

Meine Hauptaufgabe im Kirchenvorstand sah ich in der Vertretung der 
Jugend gegenüber der Kirche und als Bindglied zwischen dem Vor-
stand und den Jugendlichen. Zusätzlich übernahm ich noch xxx 

Öffentlichkeitsarbeit, Internet, Gemeindeblatt, Teilweise Finanzen und 
Unterstützung Technik und Computer. 

In den Kirchenvorstandswahlen der Jahre 1997, 2003 und 2009 wurde 
ich mit einem mit einem erfreulichen Ergebnis gewählt. Es zeigte mir, 
das  
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Gemeindeblatt 
 

 

 

 

 

 

 

 

xxx 

Internet 
 

 

 

 

 

 

www.evangelische-kirche-bad-soden.de 

xxx 

Weitere Aktionen 

Jugendwoche „Action & Events“ 
1998 xxx 
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Tag der YOUgend 
Die UNO hat den 12. August zum „Tag der Jugend“ ernannt. 

Den „Tag der Jugend“ habe ich aber nicht 
gemeint. In Bad Soden fand am 16. Mai 
2009 im alten Kurpark ein „Tag der YOU-
gend“ statt.  

Initiatoren dieser Veranstaltung war der 
Förderverein WIR FÜR BAD SODEN e.V., 
das Jugendcafé der evangelischen Kirche 
Bad Soden und der T-Keller der evangeli-
schen Kirche Neuenhain. 

Meine Aufgabe bei diesem Ereignis bestand 
aus der Unterstützung bei den Vortreffen, dem errichten und Betreiben 
der offiziellen Internetseite (http://www.tag-der-yougend.de) und als 
offiziellen Fotograf bei der Veranstaltung selbst. 

Als Ergebnis aus einer Umfrage an diesem Tag wurde das Jugendfo-
rum gegründet, dass sich regelmäßig mindestens einmal im Monat im 
Jugendcafé trifft um die Wünsche der Jugendlichen in der Stadt zu 
ergründen und dem manchmal anwesendem Bürgermeister oder je-
manden aus dem Magistrat berichtet. 

�� Persönliche Anmerkungen: Mich hatte bei den ersten Treffen doch sehr 
verwirrt, das so viele Erwachsene und nicht die Jugendlichen selbst nach 
den Wünschen einer solchen Veranstaltung gefragt werden. Meine Kritik 
wurde auch aufgenommen und dadurch die Umfrage an dem Tag selbst 
durchgeführt welche wiederum zur Gründung des Jugendforum zur Folge 
hatte. Endlich hört man auch mal auf die Jugendlichen. 
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Definitionen 

Der Begriff Jugend 
Der Begriff Jugend wurde erst um 1800 häufiger verwandt. Der Beg-
riff des Jugendlichen bedeutet in etwa Trunkenheit ohne Wein und 
diente auch zur Distanzierung von einer Personengruppe, die als ge-
fährdet definiert wurde. 

Der Begriff bezeichnete beispielsweise in der Jugendhilfe den 80er 
Jahren des 19. Jahrhunderts eine männliche Person aus der Arbeiter-
klasse zwischen 13 und 18 Jahren, der Tendenzen zur Verwahrlosung, 
Kriminalität und eine Empfänglichkeit für sozialistisches Gedanken-
gut unterstellt wurde.  

Erst im Anfang des letzten Jahrhunderts wurde die eher negative 
Anmutung des Begriffs der Jugend als Gefährdung und Unreife durch 
ein positives Bild ersetzt.  

Das erste negative Jugendbild in der Industriegesellschaft wirkte 
jedoch unterschwellig weiter und ist gerade in Zeiten gesellschaftli-
cher Umbrüche wieder akut. Dies sieht man in den Diskussionen um 
Jugendgewalt und Jugendkriminalität in den 90er Jahren des letzten 
Jahrhunderts. Die Jugend wird dort als Gefährdung und Bedrohung 
angesehen. 

�� Persönliche Anmerkungen: Ich habe es in meiner bis jetzt gesamten Le-
benszeit erfahren müssen, dass die meisten älteren oder zu früh alt gewor-
denen Menschen, die Jugend als Gefährdung und Bedrohung ansehen. 
Und dass, obwohl sie selbst mal jung gewesen sein müssten. 
"Nur ein Jugendlicher, der still in der Ecke sitzt und ein Buch liest ist ein 
guter Jugendlicher." Genauso wie ein einzelnes Kind „süß“ ist, aber viele 
Kinder eine „Plage“ sind. 

�� Persönliche Anmerkungen: Auch heute noch wird die Jugend bzw. die 
Jugendlichen global als Gefährdung und Bedrohung angesehen. Ich muss 
zugeben, dass es Jugendliche gibt, die dieses Bild bestätigen. Aber es ist 
nur ein kleiner Prozentsatz. 
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Definitionen der Jugend 
Der Begriff bezeichnet zum einen eine die Phase im Leben eines 
Menschen, und zum anderen eine eigenständige Gruppe von Men-
schen. 

Man kann zur Eingrenzung der Lebensphase bestimmte Alterswerte 
nehmen. In dem Fall wie zum Beispiel vom 14. bis zum 18. Lebens-
jahr nehmen. 

�� Persönliche Anmerkungen: Für mich gilt oft die Konfirmation als Beginn 
der Jugendzeit. 

Es ist aber auch die Definition von bestimmten Merkmalen möglich. 
In dem Fall wird als Beginn der Jugendphase meistens die körperliche 
Geschlechtsreife und als Ende das Erreichen von finanzieller und 
emotionaler Unabhängigkeit gewählt. 

�� Persönliche Anmerkungen: Die Abhängigkeit von den Eltern geht in 
unserer Gesellschaft und der heutigen Zeit oft bis in zum Ende des Studi-
ums oder der Ausbildung. 

Jugendlicher im deutschem Recht 
Im SGB VIII (Achtes Buch im Sozialgesetzbuch) werden nach deut-
schem Recht jungen Menschen definierten. 
� Kind: „wer noch nicht 14 Jahre alt ist“ 
� Jugendlicher: „wer 14, aber noch nicht 18 Jahre alt ist“  
� junger Volljähriger: „wer 18, aber noch nicht 27 Jahre alt ist“ 

Im Jugendarbeitsschutzgesetz ist ein Jugendlicher, wer das 15 Lebens-
jahr erreicht hat. Nach dem Jugendgerichtsgesetz ist jede Person, die 
das 18. Lebensjahr, aber noch nicht das 21. Lebensjahr vollendet hat 
ein Heranwachsender. 

Jugendlicher im internationalen Recht 
Die UN-Generalversammlung definiert den Jugendlichen für das 
Internationale Jahr der Jugend 1985 auch noch in zwei Untergruppen. 
� Jugendlicher: älter als 15 Jahre und jünger als 25 Jahre 
� Teenagern: älter als 15 Jahre und jünger als 19 Jahre 
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� junger Erwachsener: älter als 20 Jahre und jünger als 24 Jahre 

Alle Statistiken der UNO über Jugendliche basieren auf dieser Defini-
tion. Laut aktuellen Schätzungen waren 1995 18 % (oder 1 Milliarde) 
der Weltbevölkerung Jugendliche, wovon 85 % in Entwicklungslän-
dern leben.  

Was sind Jugendliche? 
Eigentlich ist das mit einem Satz beantwortet: Jugendlichen sind 
Menschen wie Du und ich. 

Na gut, es ist nicht ganz so Einfach. 

xxx 

Schlussfolgerungen 

Kompetenzen 
xxx 

Aussichten für die Zukunft 
xxx 

Weisheiten 
� Jugendliche sind ganz normalen Menschen – sie haben nur noch 

nicht so viel Lebenserfahrung. 
� Jugendliche haben genauso viele Probleme wie Erwachsene – es 

sind andere – aber für sie sind sie genauso schwerwiegend. 
� Wer einen Jugendlichen wie einen normalen Menschen behandelt, 

hat anschließend meistens einen normalen Menschen vor sich. 
� Es gibt bei den Jugendlichen einige Deppen, die aus der Reihe tan-

zen. Diese Jugendlichen fallen auf. Es sind aber nur einige und nicht 
alle. Es gibt auch bei den Erwachsenen einige Deppen, die aus der 
Reihe tanzen. Auch hier sind es nur einige und nicht alle. 
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Letzte Weisheit 
Jugendliche sind Menschen wie Du und ich. 


